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Links: Ascaris lumbricoides in verschiedenen Grössen, je nach Alter des Parasiten. Mitte: Grössen-
vergleich zwischen Männchen (links) und Weibchen (rechts). Rechts: Ascaris-Ei unter dem Mikro-
skop (ca. 0.05 mm).   
Quelle: Juan Felipe Lopez, aufgenommen im August 2020 am Institute for Immunological Research 
University of Cartagena, Colombia.

SIAF in Davos
Mit einem epidemischen Anstieg in den 
letzten sechs Jahrzehnten sind heute über  
1 Milliarde Menschen von Nahrungsmittel-
allergien, Asthma, atopischer Dermatitis 
und allergischer Rhinitis betroffen. Die For-
schung am Schweizerischen Institut für All-
ergie- und Asthmaforschung (SIAF) in Davos 
konzentriert sich auf patientennahe transla-
tionale Ansätze und die Untersuchung der 
immunologischen Grundlagen dieser Er-
krankungen. Im Fokus stehen Behandlungs-
strategien, die individuell auf die Betroffe-
nen abgestimmt sind und deren spezifische 
Symptomausprägungen berücksichtigen.

Der Wurm in Allergien
Sind Parasiten unsere Freunde oder Feinde?
Parasiteninfektionen sind weltweit noch im-
mer ein grosses Gesundheitsproblem, vor al-
lem in ärmeren Ländern. Sie werden durch das 
Eindringen und die Vermehrung von Parasiten 
im Körper eines Wirts (Mensch oder Tier) ver-
ursacht. Die Parasiten leben auf Kosten ihres 
Wirts, indem sie ihm Nährstoffe entziehen oder 
Gewebe schädigen. Sie können verschiedene 
Organe befallen und eine Vielzahl von Sympto-
men auslösen. Solche Infektionen können zu 
Mangelernährung führen und die Wirkung von 
Impfungen schwächen.

Der Einfluss von Würmern auf Allergien 
und das Immunsystem

Unter den Parasiten sind Würmer besonders 
interessant für die Allergieforschung. Ihre Wir-
kung auf das Immunsystem ist spannend: 
Einerseits reagiert der Körper ähnlich wie bei 
einer Allergie mit einer Immunreaktion, welche 
IgE-Antikörper und antiparasitäre Enzyme frei-
setzt. Andererseits können Würmer das Immun-
system auch unterdrücken, um im Körper ihres 
Wirts zu überleben. Das wirft die Frage auf: Sind 
sie eher schädlich, oder können sie sogar vor 
Allergien schützen?
Das Schweizerische Institut für Allergie- und 
Asthmaforschung (SIAF) in Davos hat zusam-
men mit Forschern aus Kolumbien einen spe-
ziellen Wurm untersucht. Ascaris lumbricoides 
(Spulwurm) ist weltweit einer der häufigsten 
Parasiten und wird vor allem durch Fäkalien 
verunreinigte Erde übertragen. Die im Darm des 
Wirts abgelegten Eier gelangen über den Kot in 
die Umwelt. Die Eier können dann über Gemü-
se, welches mit Mensch- oder Tierkot gedüngt 
wurde, wieder in den Körper des nächsten Wirts 
gelangen. Anhand von Studien wurde unter-
sucht, wie dieser Wurm das Immunsystem be-
einflusst. Besonders interessant: Eine solche 
Infektion scheint Einfluss auf Asthma und Aller-
gien zu haben. Nun gilt es herauszufinden, ob 
und wie der Wurm das Immunsystem verän-
dert.

Das SIAF erforscht Reaktionen  
durch Parasitenbefall
Bisherige Resultate zeigen, dass bei einer Infek-
tion durch den Ascaris-Wurm die sogenannten 
ILC2-Immunzellen im Blut von Menschen akti-
viert werden. Diese speziellen Zellen spielen 
eine wichtige Rolle bei allergischen Reaktionen, 
aber auch bei der Abwehr von Parasiten. Das 
bedeutet: Der Wurm könnte das Immunsystem 
so beeinflussen, dass dieses sowohl bei Aller-
gien als auch bei der Parasitenabwehr stärker 
reagiert. Diese Entdeckung hilft, besser zu ver-
stehen, was bei einer Infektion durch Würmer 
im Immunsystem passiert, und kann mögliche 
Einblicke auf die Reaktion in Allergien geben.
Warum ist das wichtig? Die Ergebnisse zeigen, 
dass diese ILC2-Zellen eine Schlüsselrolle im 
Immunsystem spielen. Da die Reaktionen bei 
einem Wurmbefall und Allergien ähnlich sind, 
kann dies helfen, neue Wege zu finden, um All-
ergien zu behandeln und antiparasitäre Impf-
stoffe effektiver zu machen. Am SIAF in Davos 
wird weiterhin erforscht, wie das Immunsystem 
bei Allergien und Würmern reagiert. Daraus las-
sen sich hoffentlich Schlüsse ziehen, warum 

manche Impfstoffe gegen parasitäre Infektio-
nen, wie zum Beispiel Malaria, nicht dauerhaft 
wirken, und Wege für bessere Impfstoffe finden.

 Autoren: Juan Felipe López und Stephan 
Schneider, PhD students, Immune Regulation 
Group, Swiss Institute of Allergy and Asthma 
Research (SIAF)
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geHumanoide Roboter bald in Davos 
Neueste Algorithmen sind bereit für Einsatz in Roboter
Der ARC-Preis ist einer der prestigeträchtigsten 
Auszeichnungen im Bereich der Künstlichen 
Intelligenz (KI). Das Team um das Schweizer 
KI-Talent Michael Hodel hat einen beeindru-
ckenden Meilenstein erreicht. Im globalen 
Wettbewerb um die Spitzenpositionierung in 
KI knackten sie im Sommer 42% und erreich-
ten erst vor wenigen Tagen die historische 
60%-Marke. Durch die Arbeit an neuartigen 
Algorithmen im Rennen um die Entschlüsse-
lung des Prinzips der Intelligenz könnten Er-
kenntnisse des Lab42 den US- und China-Tech-
Konzernen die Stirn bieten und europäischen 
Projekten neuen Wind geben, insbesondere 
wenn diese in die neueste Generation von hu-
manoiden Robotern eingebaut werden.

Humanoide Robotik   
als historische Chance 
Pascal Kaufmann präsentierte letzten Monat 
als Schweizer Premiere im Hallenstadion in 
Zürich den humanoiden Roboter G1 von Uni-
tree, einem chinesischen Start-up. Allerdings 
hat der Roboter grosse Mankos: mangelnde 
Autonomie, fehlende Lernfähigkeit und be-
schränkte Sensorik. Mit KI aus dem Lab42 soll 
er jedoch haushaltstauglich gemacht werden.
In einer Welt von ChatGPT, Wirtschaftsnationa-
lismus und einer um sich greifenden techno-
logischen europäischen Souveränitätskrise 
strahlt das Lab42 Optimismus und Zuversicht 
aus, gewonnene Erkenntnisse erstmals direkt 
in marktfähigen Robotern zur Anwendung zu 
bringen. In Anbetracht der weltweit höchsten 
Lohnkosten, sinkenden Jahresarbeitszeiten 
und dem Wunsch nach immer mehr Teilzeit-
arbeit und Freizeit drängt sich der Fokus auf 
humanoide Robotik geradezu auf. Hierin be-
steht eine historische Chance für die Schweiz, 
chinesische Hardware mit neuen Software-
Durchbrüchen aus den USA direkt mit Schwei-
zer KI-Expertise in Sensorik und Algorithmik zu 
vereinen und den sogenannten Allzweckrobo-
ter in Davos zu bauen. Die Vision dabei ist die 

Renaissance 2.0, auch «Bellaissance» genannt, 
eine neue Epoche quasi, in welcher Roboter 
den Menschen durch das Erledigen von Arbei-
ten Zeit für die wirklich wichtigen Anliegen 
freispielen. 

Vertrauenswürdige Technologien
Am Lab42 sollen Betriebssysteme für Robotik 
mit Schweizer Gütesiegel hergestellt werden. 
Wenn es um die Steuerung von Robotern geht, 
wird Vertrauen in «Trust-Tech» zu einem der 
höchsten Güter. Wenn dereinst Haushalts-Ro-
boter oder Service-Roboter in Hotels mit aus-
ländischen Systemen gesteuert würden, setz-
ten wir uns diversen rechtlichen Risiken aus. 
Unternehmen wie AlpineAI, das in Davos am 
Lab42 domiziliert ist und SwissGPT entwickelt 
hat, setzen auf Schweizer Werte und strengste 
Anforderungen an Datenschutz und Privat-
sphäre. Roboter sollen nicht von fremden 
Mächten kontrolliert werden, und unsere 
Daten müssen gesichert sein. Das Lab42 will 
und muss in Zusammenarbeit mit den weltweit 

bekannten KI-Hotspots wie ETH, EPFL, ZHAW 
und ausgewählten KI-Start-ups eine europäi-
sche Führungsrolle in der Entwicklung von 
künstlicher Intelligenz und Robotik anstreben. 
KI-Fans sind aufgerufen, sich bei Lab42 für 
Projekte oder Praktika mit Fokus aus ange-
wandter Robotik zu bewerben.
 Autor: Pascal Kaufmann

Lab42-Gründer Pascal Kaufmann und Valérie Favre Accola (Leitung Regionalentwicklung Prättigau 
Davos) begrüssen «Alpi» nach seiner Ankunft in Zürich.
 Quelle:  Lars Neumayer im Auftrag von Mindfire

Lab42 in Davos
Als jüngstes KI-Lab der Schweiz identifiziert 
das Lab42 Forschende und KI-Enthusiasten 
aus aller Welt und setzt dabei neueste GPT-
Technologien ein, um automatisiert KI-For-
schung zu betreiben. Ziel des Lab42 ist es, 
KI der nächsten Generation zu entwickeln: 
Eine menschenähnliche KI, die ihre Umwelt 
versteht und Menschen im Alltag kompe-
tent unterstützen kann. Betrieben wird 
Lab42 durch die Stiftung Mindfire.
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geErforschung entzündlicher Hauterkrankungen
Biobanken im Zentrum von Forschungsaktivitäten
Die Davos BioSciences AG (DBS) wurde als ge-
meinnütziges Biotech-KMU und Spin-off von 
CK-CARE (Christine Kühne – Center for Allergy 
Research and Education) gegründet. Diese 
wiederum wurde im Jahr 2009 von der Kühne-
Stiftung ins Leben gerufen und ist eine der 
grössten privaten Initiativen auf dem Gebiet 
der Dermatologie und Allergie in Europa. Die-
ses Setting ermöglicht sowohl die Bearbeitung 
interessanter Fragestellungen in der Grund-
lagenforschung als auch die schnelle und 
fl exible Unterstützung von Kunden der DBS in 
allen Phasen der präklinischen und klinischen 
Arzneimittelentwicklung. 

Untersuchungen auf molekularer Ebene
Seit 2016 werden systematisch biologische 
Proben und Daten hauptsächlich von Patienten 
und Patientinnen mit atopischer Dermatitis 
(Neurodermitis), aber auch von Kontrollperso-
nen ohne allergische Erkrankungen gesammelt 
und in Forschungsprojekten untersucht. Mitt-
lerweile wurden über 3000 Teilnehmende er-
fasst. Das Hauptaugenmerk liegt auf entzünd-
lichen Hauterkrankungen wie der atopischen 
Dermatitis (AD) sowie anderen allergischen 
Erkrankungen und Störungen des Immunsys-
tems. Claudio Rhyner, CEO von CK-CARE und 
Davos BioSciences präzisiert: «DBS arbeitet in 
Projekten mit der Pharmaindustrie zusammen 
und erforscht zum Beispiel Fragen, ob ein 
Mole kül, welches Ziel eines zugelassenen 
Wirkstoffes zur Behandlung von Rheumatoider 
Arthritis ist, auch in der Neurodermitis eine 
Rolle spielt. Falls dem so ist, kann sich der 
Kunde überlegen, ob er eine Erweiterung der 
Zulassung eines Rheumamedikamentes zur 
Behandlung von AD anstreben möchte.»

Höchstes Qualitätslabel
CK-CARE stellt seine Bio- und Datenbanken ins 
Zentrum seiner Forschungsaktivitäten. Die Bio-
banken entsprechen allen national und inter-
national gültigen Regeln der Ethik in der medi-
zinischen Forschung und für Biobanken. DBS 
ist für den Betrieb von Biobanken mit dem 

höchsten in der Schweiz erreichbaren Label 
«Optima» der Swiss Biobanking Plattform zer-
tifi ziert. Dies erforderte unter anderem den 
Aufbau eines Qualitätsmanagementsystems, 
welches im täglichen Betrieb Anwendung fi n-
det. DBS, die einzige in der Ostschweiz offi ziell 
registrierte und zertifi zierte Biobank, bietet 
eine ideale wissenschaftliche Referenz und 
eine Basis für die Aktivitäten der Forschenden 
des CK-CARE Konsortiums und von DBS. Jeg-
liche Datensammlung und Probenentnahme  
erfolgt ausschliesslich nach sorgfältiger Infor-
mation der teilnehmenden Person durch eine 
ausgebildete Fachperson und anschliessender 
schriftlicher Einverständniserklärung. Alle wis-
senschaftlichen Untersuchungen an Patienten-
material und -daten durchlaufen streng regu-
lierte Prozesse und werden ausschliesslich in 
verschlüsselter Form verarbeitet, um die Per-
sönlichkeitsrechte der Teilnehmenden jederzeit 
zu schützen. Wenn DBS Studien für die Medi-
kamentenentwicklung mit der forschenden 
Pharmaindustrie durchführt, ist DBS gemäss 

seiner Statuten als non-profi t Unternehmen 
verpfl ichtet, die erzielten Überschüsse wieder 
in Forschungsprojekte von CK-CARE zu inves-
tieren. So entsteht ein Kreislauf, bei dem die 
Teilnehmenden durch Mitmachen an der Stu-
die Forschungsprojekte im Bereich ihrer spezi-
fi schen Erkrankung unterstützen können. 
Autor:  Claudio Rhyner,  

PhD, CEO CK-CARE  
und Davos BioSciences   

Das Team von DBS in der Biobank, wo die biologischen Proben bei –196°C in fl üssigem 
Stickstoff aufbewahrt werden.  Quelle Foto: CK-CARE

«Graubünden forscht 2024»
Am 8. und 9. November 2024 veranstaltet 
die Academia Raetica zum neunten Mal den 
Kongress «Graubünden forscht» im Kon-
gresszentrum Davos. Am Samstag, 9. No-
vember, ist die Bevölkerung herzlich einge-
laden, sich am «Mittag der Forschung» ein 
Bild von der vielseitigen Forschungstätig-
keit im Kanton zu machen und die Wissen-
schaft aus nächster Nähe zu erleben.  
Details: gr-forscht.ch
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Woher weiss eine Zelle, was sie tun soll?
Ein Blick in die Zellbiologie.
Es begann alles mit einer einzigen Zelle. Die 
Zelle, aus der Sie, ich, Ihr Haustier, die Dino-
saurier und schliesslich alle Lebewesen auf 
der Erde entstanden sind.
Aber woher weiss eine Zelle, was sie tun und 
was sie sein soll?
Die Informationen befinden sich haupt-
sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.

Autoren: 
Elena Della Bella und Martin Stoddart
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Menschliche Zellen, die in vitro kultiviert und gefärbt wurden. Bild von Carolina Cordeiro.

AO Research Institute Davos
Ziel des AO Research Institute Davos (ARI) 
ist es, die Patientenversorgung durch 
innovativeorthopädische Forschung und 
Entwicklung voranzutreiben. Weitere Zie-
le sind der Beitrag zu qualitativ hochwer-
tiger angewandter präklinischer For-
schung und Entwicklung mit Fokus auf 
klinische Anwendungen und Lösungen, 
die Untersuchung und Verbesserung der 
Leistung von chirurgischen Verfahren, Ge-
räten und Substanzen sowie der Aufbau 
einer engen Beziehung zur medizinischen 
Gemeinschaft der AO, akademischen Ge-
sellschaften, und Universitäten.

www.aofoundation.org/ari
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Menschliche Zellen, die in vitro kultiviert und gefärbt wurden. Bild von Carolina Cordeiro.
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die Untersuchung und Verbesserung der 
Leistung von chirurgischen Verfahren, Ge-
räten und Substanzen sowie der Aufbau 
einer engen Beziehung zur medizinischen 
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Woher weiss eine Zelle, was sie tun soll?
Ein Blick in die Zellbiologie.
Es begann alles mit einer einzigen Zelle. Die 
Zelle, aus der Sie, ich, Ihr Haustier, die Dino-
saurier und schliesslich alle Lebewesen auf 
der Erde entstanden sind.
Aber woher weiss eine Zelle, was sie tun und 
was sie sein soll?
Die Informationen befinden sich haupt - 
sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.
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Biobanken im Zentrum von Forschungsaktivitäten
Die Davos BioSciences AG (DBS) wurde als ge-
meinnütziges Biotech-KMU und Spin-off von 
CK-CARE (Christine Kühne – Center for Allergy 
Research and Education) gegründet. Diese 
wiederum wurde im Jahr 2009 von der Kühne-
Stiftung ins Leben gerufen und ist eine der 
grössten privaten Initiativen auf dem Gebiet 
der Dermatologie und Allergie in Europa. Die-
ses Setting ermöglicht sowohl die Bearbeitung 
interessanter Fragestellungen in der Grund-
lagenforschung als auch die schnelle und 
fl exible Unterstützung von Kunden der DBS in 
allen Phasen der präklinischen und klinischen 
Arzneimittelentwicklung. 

Untersuchungen auf molekularer Ebene
Seit 2016 werden systematisch biologische 
Proben und Daten hauptsächlich von Patienten 
und Patientinnen mit atopischer Dermatitis 
(Neurodermitis), aber auch von Kontrollperso-
nen ohne allergische Erkrankungen gesammelt 
und in Forschungsprojekten untersucht. Mitt-
lerweile wurden über 3000 Teilnehmende er-
fasst. Das Hauptaugenmerk liegt auf entzünd-
lichen Hauterkrankungen wie der atopischen 
Dermatitis (AD) sowie anderen allergischen 
Erkrankungen und Störungen des Immunsys-
tems. Claudio Rhyner, CEO von CK-CARE und 
Davos BioSciences präzisiert: «DBS arbeitet in 
Projekten mit der Pharmaindustrie zusammen 
und erforscht zum Beispiel Fragen, ob ein 
Mole kül, welches Ziel eines zugelassenen 
Wirkstoffes zur Behandlung von Rheumatoider 
Arthritis ist, auch in der Neurodermitis eine 
Rolle spielt. Falls dem so ist, kann sich der 
Kunde überlegen, ob er eine Erweiterung der 
Zulassung eines Rheumamedikamentes zur 
Behandlung von AD anstreben möchte.»

Höchstes Qualitätslabel
CK-CARE stellt seine Bio- und Datenbanken ins 
Zentrum seiner Forschungsaktivitäten. Die Bio-
banken entsprechen allen national und inter-
national gültigen Regeln der Ethik in der medi-
zinischen Forschung und für Biobanken. DBS 
ist für den Betrieb von Biobanken mit dem 

höchsten in der Schweiz erreichbaren Label 
«Optima» der Swiss Biobanking Plattform zer-
tifi ziert. Dies erforderte unter anderem den 
Aufbau eines Qualitätsmanagementsystems, 
welches im täglichen Betrieb Anwendung fi n-
det. DBS, die einzige in der Ostschweiz offi ziell 
registrierte und zertifi zierte Biobank, bietet 
eine ideale wissenschaftliche Referenz und 
eine Basis für die Aktivitäten der Forschenden 
des CK-CARE Konsortiums und von DBS. Jeg-
liche Datensammlung und Probenentnahme  
erfolgt ausschliesslich nach sorgfältiger Infor-
mation der teilnehmenden Person durch eine 
ausgebildete Fachperson und anschliessender 
schriftlicher Einverständniserklärung. Alle wis-
senschaftlichen Untersuchungen an Patienten-
material und -daten durchlaufen streng regu-
lierte Prozesse und werden ausschliesslich in 
verschlüsselter Form verarbeitet, um die Per-
sönlichkeitsrechte der Teilnehmenden jederzeit 
zu schützen. Wenn DBS Studien für die Medi-
kamentenentwicklung mit der forschenden 
Pharmaindustrie durchführt, ist DBS gemäss 

seiner Statuten als non-profi t Unternehmen 
verpfl ichtet, die erzielten Überschüsse wieder 
in Forschungsprojekte von CK-CARE zu inves-
tieren. So entsteht ein Kreislauf, bei dem die 
Teilnehmenden durch Mitmachen an der Stu-
die Forschungsprojekte im Bereich ihrer spezi-
fi schen Erkrankung unterstützen können. 
Autor:  Claudio Rhyner,  

PhD, CEO CK-CARE  
und Davos BioSciences   

Das Team von DBS in der Biobank, wo die biologischen Proben bei –196°C in fl üssigem 
Stickstoff aufbewahrt werden.  Quelle Foto: CK-CARE

«Graubünden forscht 2024»
Am 8. und 9. November 2024 veranstaltet 
die Academia Raetica zum neunten Mal den 
Kongress «Graubünden forscht» im Kon-
gresszentrum Davos. Am Samstag, 9. No-
vember, ist die Bevölkerung herzlich einge-
laden, sich am «Mittag der Forschung» ein 
Bild von der vielseitigen Forschungstätig-
keit im Kanton zu machen und die Wissen-
schaft aus nächster Nähe zu erleben.  
Details: gr-forscht.ch
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Woher weiss eine Zelle, was sie tun soll?
Ein Blick in die Zellbiologie.
Es begann alles mit einer einzigen Zelle. Die 
Zelle, aus der Sie, ich, Ihr Haustier, die Dino-
saurier und schliesslich alle Lebewesen auf 
der Erde entstanden sind.
Aber woher weiss eine Zelle, was sie tun und 
was sie sein soll?
Die Informationen befinden sich haupt-
sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.
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schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
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benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
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fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
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sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.
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Zellbiologen so spannend.
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Entwicklung voranzutreiben. Weitere Zie-
le sind der Beitrag zu qualitativ hochwer-
tiger angewandter präklinischer For-
schung und Entwicklung mit Fokus auf 
klinische Anwendungen und Lösungen, 
die Untersuchung und Verbesserung der 
Leistung von chirurgischen Verfahren, Ge-
räten und Substanzen sowie der Aufbau 
einer engen Beziehung zur medizinischen 
Gemeinschaft der AO, akademischen Ge-
sellschaften, und Universitäten.
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Woher weiss eine Zelle, was sie tun soll?
Ein Blick in die Zellbiologie.
Es begann alles mit einer einzigen Zelle. Die 
Zelle, aus der Sie, ich, Ihr Haustier, die Dino-
saurier und schliesslich alle Lebewesen auf 
der Erde entstanden sind.
Aber woher weiss eine Zelle, was sie tun und 
was sie sein soll?
Die Informationen befinden sich haupt - 
sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 
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in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
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Biobanken im Zentrum von Forschungsaktivitäten
Die Davos BioSciences AG (DBS) wurde als ge-
meinnütziges Biotech-KMU und Spin-off von 
CK-CARE (Christine Kühne – Center for Allergy 
Research and Education) gegründet. Diese 
wiederum wurde im Jahr 2009 von der Kühne-
Stiftung ins Leben gerufen und ist eine der 
grössten privaten Initiativen auf dem Gebiet 
der Dermatologie und Allergie in Europa. Die-
ses Setting ermöglicht sowohl die Bearbeitung 
interessanter Fragestellungen in der Grund-
lagenforschung als auch die schnelle und 
fl exible Unterstützung von Kunden der DBS in 
allen Phasen der präklinischen und klinischen 
Arzneimittelentwicklung. 

Untersuchungen auf molekularer Ebene
Seit 2016 werden systematisch biologische 
Proben und Daten hauptsächlich von Patienten 
und Patientinnen mit atopischer Dermatitis 
(Neurodermitis), aber auch von Kontrollperso-
nen ohne allergische Erkrankungen gesammelt 
und in Forschungsprojekten untersucht. Mitt-
lerweile wurden über 3000 Teilnehmende er-
fasst. Das Hauptaugenmerk liegt auf entzünd-
lichen Hauterkrankungen wie der atopischen 
Dermatitis (AD) sowie anderen allergischen 
Erkrankungen und Störungen des Immunsys-
tems. Claudio Rhyner, CEO von CK-CARE und 
Davos BioSciences präzisiert: «DBS arbeitet in 
Projekten mit der Pharmaindustrie zusammen 
und erforscht zum Beispiel Fragen, ob ein 
Mole kül, welches Ziel eines zugelassenen 
Wirkstoffes zur Behandlung von Rheumatoider 
Arthritis ist, auch in der Neurodermitis eine 
Rolle spielt. Falls dem so ist, kann sich der 
Kunde überlegen, ob er eine Erweiterung der 
Zulassung eines Rheumamedikamentes zur 
Behandlung von AD anstreben möchte.»

Höchstes Qualitätslabel
CK-CARE stellt seine Bio- und Datenbanken ins 
Zentrum seiner Forschungsaktivitäten. Die Bio-
banken entsprechen allen national und inter-
national gültigen Regeln der Ethik in der medi-
zinischen Forschung und für Biobanken. DBS 
ist für den Betrieb von Biobanken mit dem 

höchsten in der Schweiz erreichbaren Label 
«Optima» der Swiss Biobanking Plattform zer-
tifi ziert. Dies erforderte unter anderem den 
Aufbau eines Qualitätsmanagementsystems, 
welches im täglichen Betrieb Anwendung fi n-
det. DBS, die einzige in der Ostschweiz offi ziell 
registrierte und zertifi zierte Biobank, bietet 
eine ideale wissenschaftliche Referenz und 
eine Basis für die Aktivitäten der Forschenden 
des CK-CARE Konsortiums und von DBS. Jeg-
liche Datensammlung und Probenentnahme  
erfolgt ausschliesslich nach sorgfältiger Infor-
mation der teilnehmenden Person durch eine 
ausgebildete Fachperson und anschliessender 
schriftlicher Einverständniserklärung. Alle wis-
senschaftlichen Untersuchungen an Patienten-
material und -daten durchlaufen streng regu-
lierte Prozesse und werden ausschliesslich in 
verschlüsselter Form verarbeitet, um die Per-
sönlichkeitsrechte der Teilnehmenden jederzeit 
zu schützen. Wenn DBS Studien für die Medi-
kamentenentwicklung mit der forschenden 
Pharmaindustrie durchführt, ist DBS gemäss 

seiner Statuten als non-profi t Unternehmen 
verpfl ichtet, die erzielten Überschüsse wieder 
in Forschungsprojekte von CK-CARE zu inves-
tieren. So entsteht ein Kreislauf, bei dem die 
Teilnehmenden durch Mitmachen an der Stu-
die Forschungsprojekte im Bereich ihrer spezi-
fi schen Erkrankung unterstützen können. 
Autor:  Claudio Rhyner,  

PhD, CEO CK-CARE  
und Davos BioSciences   

Das Team von DBS in der Biobank, wo die biologischen Proben bei –196°C in fl üssigem 
Stickstoff aufbewahrt werden.  Quelle Foto: CK-CARE

«Graubünden forscht 2024»
Am 8. und 9. November 2024 veranstaltet 
die Academia Raetica zum neunten Mal den 
Kongress «Graubünden forscht» im Kon-
gresszentrum Davos. Am Samstag, 9. No-
vember, ist die Bevölkerung herzlich einge-
laden, sich am «Mittag der Forschung» ein 
Bild von der vielseitigen Forschungstätig-
keit im Kanton zu machen und die Wissen-
schaft aus nächster Nähe zu erleben.  
Details: gr-forscht.ch
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Ein Blick in die Zellbiologie.
Es begann alles mit einer einzigen Zelle. Die 
Zelle, aus der Sie, ich, Ihr Haustier, die Dino-
saurier und schliesslich alle Lebewesen auf 
der Erde entstanden sind.
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was sie sein soll?
Die Informationen befinden sich haupt-
sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.
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lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
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zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.
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le sind der Beitrag zu qualitativ hochwer-
tiger angewandter präklinischer For-
schung und Entwicklung mit Fokus auf 
klinische Anwendungen und Lösungen, 
die Untersuchung und Verbesserung der 
Leistung von chirurgischen Verfahren, Ge-
räten und Substanzen sowie der Aufbau 
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Woher weiss eine Zelle, was sie tun soll?
Ein Blick in die Zellbiologie.
Es begann alles mit einer einzigen Zelle. Die 
Zelle, aus der Sie, ich, Ihr Haustier, die Dino-
saurier und schliesslich alle Lebewesen auf 
der Erde entstanden sind.
Aber woher weiss eine Zelle, was sie tun und 
was sie sein soll?
Die Informationen befinden sich haupt - 
sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-
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stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
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Biobanken im Zentrum von Forschungsaktivitäten
Die Davos BioSciences AG (DBS) wurde als ge-
meinnütziges Biotech-KMU und Spin-off von 
CK-CARE (Christine Kühne – Center for Allergy 
Research and Education) gegründet. Diese 
wiederum wurde im Jahr 2009 von der Kühne-
Stiftung ins Leben gerufen und ist eine der 
grössten privaten Initiativen auf dem Gebiet 
der Dermatologie und Allergie in Europa. Die-
ses Setting ermöglicht sowohl die Bearbeitung 
interessanter Fragestellungen in der Grund-
lagenforschung als auch die schnelle und 
fl exible Unterstützung von Kunden der DBS in 
allen Phasen der präklinischen und klinischen 
Arzneimittelentwicklung. 

Untersuchungen auf molekularer Ebene
Seit 2016 werden systematisch biologische 
Proben und Daten hauptsächlich von Patienten 
und Patientinnen mit atopischer Dermatitis 
(Neurodermitis), aber auch von Kontrollperso-
nen ohne allergische Erkrankungen gesammelt 
und in Forschungsprojekten untersucht. Mitt-
lerweile wurden über 3000 Teilnehmende er-
fasst. Das Hauptaugenmerk liegt auf entzünd-
lichen Hauterkrankungen wie der atopischen 
Dermatitis (AD) sowie anderen allergischen 
Erkrankungen und Störungen des Immunsys-
tems. Claudio Rhyner, CEO von CK-CARE und 
Davos BioSciences präzisiert: «DBS arbeitet in 
Projekten mit der Pharmaindustrie zusammen 
und erforscht zum Beispiel Fragen, ob ein 
Mole kül, welches Ziel eines zugelassenen 
Wirkstoffes zur Behandlung von Rheumatoider 
Arthritis ist, auch in der Neurodermitis eine 
Rolle spielt. Falls dem so ist, kann sich der 
Kunde überlegen, ob er eine Erweiterung der 
Zulassung eines Rheumamedikamentes zur 
Behandlung von AD anstreben möchte.»

Höchstes Qualitätslabel
CK-CARE stellt seine Bio- und Datenbanken ins 
Zentrum seiner Forschungsaktivitäten. Die Bio-
banken entsprechen allen national und inter-
national gültigen Regeln der Ethik in der medi-
zinischen Forschung und für Biobanken. DBS 
ist für den Betrieb von Biobanken mit dem 

höchsten in der Schweiz erreichbaren Label 
«Optima» der Swiss Biobanking Plattform zer-
tifi ziert. Dies erforderte unter anderem den 
Aufbau eines Qualitätsmanagementsystems, 
welches im täglichen Betrieb Anwendung fi n-
det. DBS, die einzige in der Ostschweiz offi ziell 
registrierte und zertifi zierte Biobank, bietet 
eine ideale wissenschaftliche Referenz und 
eine Basis für die Aktivitäten der Forschenden 
des CK-CARE Konsortiums und von DBS. Jeg-
liche Datensammlung und Probenentnahme  
erfolgt ausschliesslich nach sorgfältiger Infor-
mation der teilnehmenden Person durch eine 
ausgebildete Fachperson und anschliessender 
schriftlicher Einverständniserklärung. Alle wis-
senschaftlichen Untersuchungen an Patienten-
material und -daten durchlaufen streng regu-
lierte Prozesse und werden ausschliesslich in 
verschlüsselter Form verarbeitet, um die Per-
sönlichkeitsrechte der Teilnehmenden jederzeit 
zu schützen. Wenn DBS Studien für die Medi-
kamentenentwicklung mit der forschenden 
Pharmaindustrie durchführt, ist DBS gemäss 

seiner Statuten als non-profi t Unternehmen 
verpfl ichtet, die erzielten Überschüsse wieder 
in Forschungsprojekte von CK-CARE zu inves-
tieren. So entsteht ein Kreislauf, bei dem die 
Teilnehmenden durch Mitmachen an der Stu-
die Forschungsprojekte im Bereich ihrer spezi-
fi schen Erkrankung unterstützen können. 
Autor:  Claudio Rhyner,  

PhD, CEO CK-CARE  
und Davos BioSciences   

Das Team von DBS in der Biobank, wo die biologischen Proben bei –196°C in fl üssigem 
Stickstoff aufbewahrt werden.  Quelle Foto: CK-CARE

«Graubünden forscht 2024»
Am 8. und 9. November 2024 veranstaltet 
die Academia Raetica zum neunten Mal den 
Kongress «Graubünden forscht» im Kon-
gresszentrum Davos. Am Samstag, 9. No-
vember, ist die Bevölkerung herzlich einge-
laden, sich am «Mittag der Forschung» ein 
Bild von der vielseitigen Forschungstätig-
keit im Kanton zu machen und die Wissen-
schaft aus nächster Nähe zu erleben.  
Details: gr-forscht.ch
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liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
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die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
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Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
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Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
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Die Informationen befinden sich haupt - 
sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.
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AO Research Institute Davos
Ziel des AO Research Institute Davos (ARI) 
ist es, die Patientenversorgung durch 
inno vativeorthopädische Forschung und 
Entwicklung voranzutreiben. Weitere Zie-
le sind der Beitrag zu qualitativ hochwer-
tiger angewandter präklinischer For-
schung und Entwicklung mit Fokus auf 
klinische Anwendungen und Lösungen, 
die Untersuchung und Verbesserung der 
Leistung von chirurgischen Verfahren, Ge-
räten und Substanzen sowie der Aufbau 
einer engen Beziehung zur medizinischen 
Gemeinschaft der AO, akademischen Ge-
sellschaften, und Universitäten.
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effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.
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Leistung von chirurgischen Verfahren, Ge-
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Ein Blick in die Zellbiologie.
Es begann alles mit einer einzigen Zelle. Die 
Zelle, aus der Sie, ich, Ihr Haustier, die Dino-
saurier und schliesslich alle Lebewesen auf 
der Erde entstanden sind.
Aber woher weiss eine Zelle, was sie tun und 
was sie sein soll?
Die Informationen befinden sich haupt - 
sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-
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Biobanken im Zentrum von Forschungsaktivitäten
Die Davos BioSciences AG (DBS) wurde als ge-
meinnütziges Biotech-KMU und Spin-off von 
CK-CARE (Christine Kühne – Center for Allergy 
Research and Education) gegründet. Diese 
wiederum wurde im Jahr 2009 von der Kühne-
Stiftung ins Leben gerufen und ist eine der 
grössten privaten Initiativen auf dem Gebiet 
der Dermatologie und Allergie in Europa. Die-
ses Setting ermöglicht sowohl die Bearbeitung 
interessanter Fragestellungen in der Grund-
lagenforschung als auch die schnelle und 
fl exible Unterstützung von Kunden der DBS in 
allen Phasen der präklinischen und klinischen 
Arzneimittelentwicklung. 

Untersuchungen auf molekularer Ebene
Seit 2016 werden systematisch biologische 
Proben und Daten hauptsächlich von Patienten 
und Patientinnen mit atopischer Dermatitis 
(Neurodermitis), aber auch von Kontrollperso-
nen ohne allergische Erkrankungen gesammelt 
und in Forschungsprojekten untersucht. Mitt-
lerweile wurden über 3000 Teilnehmende er-
fasst. Das Hauptaugenmerk liegt auf entzünd-
lichen Hauterkrankungen wie der atopischen 
Dermatitis (AD) sowie anderen allergischen 
Erkrankungen und Störungen des Immunsys-
tems. Claudio Rhyner, CEO von CK-CARE und 
Davos BioSciences präzisiert: «DBS arbeitet in 
Projekten mit der Pharmaindustrie zusammen 
und erforscht zum Beispiel Fragen, ob ein 
Mole kül, welches Ziel eines zugelassenen 
Wirkstoffes zur Behandlung von Rheumatoider 
Arthritis ist, auch in der Neurodermitis eine 
Rolle spielt. Falls dem so ist, kann sich der 
Kunde überlegen, ob er eine Erweiterung der 
Zulassung eines Rheumamedikamentes zur 
Behandlung von AD anstreben möchte.»

Höchstes Qualitätslabel
CK-CARE stellt seine Bio- und Datenbanken ins 
Zentrum seiner Forschungsaktivitäten. Die Bio-
banken entsprechen allen national und inter-
national gültigen Regeln der Ethik in der medi-
zinischen Forschung und für Biobanken. DBS 
ist für den Betrieb von Biobanken mit dem 

höchsten in der Schweiz erreichbaren Label 
«Optima» der Swiss Biobanking Plattform zer-
tifi ziert. Dies erforderte unter anderem den 
Aufbau eines Qualitätsmanagementsystems, 
welches im täglichen Betrieb Anwendung fi n-
det. DBS, die einzige in der Ostschweiz offi ziell 
registrierte und zertifi zierte Biobank, bietet 
eine ideale wissenschaftliche Referenz und 
eine Basis für die Aktivitäten der Forschenden 
des CK-CARE Konsortiums und von DBS. Jeg-
liche Datensammlung und Probenentnahme  
erfolgt ausschliesslich nach sorgfältiger Infor-
mation der teilnehmenden Person durch eine 
ausgebildete Fachperson und anschliessender 
schriftlicher Einverständniserklärung. Alle wis-
senschaftlichen Untersuchungen an Patienten-
material und -daten durchlaufen streng regu-
lierte Prozesse und werden ausschliesslich in 
verschlüsselter Form verarbeitet, um die Per-
sönlichkeitsrechte der Teilnehmenden jederzeit 
zu schützen. Wenn DBS Studien für die Medi-
kamentenentwicklung mit der forschenden 
Pharmaindustrie durchführt, ist DBS gemäss 

seiner Statuten als non-profi t Unternehmen 
verpfl ichtet, die erzielten Überschüsse wieder 
in Forschungsprojekte von CK-CARE zu inves-
tieren. So entsteht ein Kreislauf, bei dem die 
Teilnehmenden durch Mitmachen an der Stu-
die Forschungsprojekte im Bereich ihrer spezi-
fi schen Erkrankung unterstützen können. 
Autor:  Claudio Rhyner,  

PhD, CEO CK-CARE  
und Davos BioSciences   

Das Team von DBS in der Biobank, wo die biologischen Proben bei –196°C in fl üssigem 
Stickstoff aufbewahrt werden.  Quelle Foto: CK-CARE

«Graubünden forscht 2024»
Am 8. und 9. November 2024 veranstaltet 
die Academia Raetica zum neunten Mal den 
Kongress «Graubünden forscht» im Kon-
gresszentrum Davos. Am Samstag, 9. No-
vember, ist die Bevölkerung herzlich einge-
laden, sich am «Mittag der Forschung» ein 
Bild von der vielseitigen Forschungstätig-
keit im Kanton zu machen und die Wissen-
schaft aus nächster Nähe zu erleben.  
Details: gr-forscht.ch
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den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
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einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
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Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
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leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
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Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
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Woher weiss eine Zelle, was sie tun soll?
Ein Blick in die Zellbiologie.
Es begann alles mit einer einzigen Zelle. Die 
Zelle, aus der Sie, ich, Ihr Haustier, die Dino-
saurier und schliesslich alle Lebewesen auf 
der Erde entstanden sind.
Aber woher weiss eine Zelle, was sie tun und 
was sie sein soll?
Die Informationen befinden sich haupt - 
sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.
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leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.
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Menschliche Zellen, die in vitro kultiviert und gefärbt wurden. Bild von Carolina Cordeiro.

AO Research Institute Davos
Ziel des AO Research Institute Davos (ARI) 
ist es, die Patientenversorgung durch 
inno vativeorthopädische Forschung und 
Entwicklung voranzutreiben. Weitere Zie-
le sind der Beitrag zu qualitativ hochwer-
tiger angewandter präklinischer For-
schung und Entwicklung mit Fokus auf 
klinische Anwendungen und Lösungen, 
die Untersuchung und Verbesserung der 
Leistung von chirurgischen Verfahren, Ge-
räten und Substanzen sowie der Aufbau 
einer engen Beziehung zur medizinischen 
Gemeinschaft der AO, akademischen Ge-
sellschaften, und Universitäten.

www.aofoundation.org/ari
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von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
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Biobanken im Zentrum von Forschungsaktivitäten
Die Davos BioSciences AG (DBS) wurde als ge-
meinnütziges Biotech-KMU und Spin-off von 
CK-CARE (Christine Kühne – Center for Allergy 
Research and Education) gegründet. Diese 
wiederum wurde im Jahr 2009 von der Kühne-
Stiftung ins Leben gerufen und ist eine der 
grössten privaten Initiativen auf dem Gebiet 
der Dermatologie und Allergie in Europa. Die-
ses Setting ermöglicht sowohl die Bearbeitung 
interessanter Fragestellungen in der Grund-
lagenforschung als auch die schnelle und 
fl exible Unterstützung von Kunden der DBS in 
allen Phasen der präklinischen und klinischen 
Arzneimittelentwicklung. 

Untersuchungen auf molekularer Ebene
Seit 2016 werden systematisch biologische 
Proben und Daten hauptsächlich von Patienten 
und Patientinnen mit atopischer Dermatitis 
(Neurodermitis), aber auch von Kontrollperso-
nen ohne allergische Erkrankungen gesammelt 
und in Forschungsprojekten untersucht. Mitt-
lerweile wurden über 3000 Teilnehmende er-
fasst. Das Hauptaugenmerk liegt auf entzünd-
lichen Hauterkrankungen wie der atopischen 
Dermatitis (AD) sowie anderen allergischen 
Erkrankungen und Störungen des Immunsys-
tems. Claudio Rhyner, CEO von CK-CARE und 
Davos BioSciences präzisiert: «DBS arbeitet in 
Projekten mit der Pharmaindustrie zusammen 
und erforscht zum Beispiel Fragen, ob ein 
Mole kül, welches Ziel eines zugelassenen 
Wirkstoffes zur Behandlung von Rheumatoider 
Arthritis ist, auch in der Neurodermitis eine 
Rolle spielt. Falls dem so ist, kann sich der 
Kunde überlegen, ob er eine Erweiterung der 
Zulassung eines Rheumamedikamentes zur 
Behandlung von AD anstreben möchte.»

Höchstes Qualitätslabel
CK-CARE stellt seine Bio- und Datenbanken ins 
Zentrum seiner Forschungsaktivitäten. Die Bio-
banken entsprechen allen national und inter-
national gültigen Regeln der Ethik in der medi-
zinischen Forschung und für Biobanken. DBS 
ist für den Betrieb von Biobanken mit dem 

höchsten in der Schweiz erreichbaren Label 
«Optima» der Swiss Biobanking Plattform zer-
tifi ziert. Dies erforderte unter anderem den 
Aufbau eines Qualitätsmanagementsystems, 
welches im täglichen Betrieb Anwendung fi n-
det. DBS, die einzige in der Ostschweiz offi ziell 
registrierte und zertifi zierte Biobank, bietet 
eine ideale wissenschaftliche Referenz und 
eine Basis für die Aktivitäten der Forschenden 
des CK-CARE Konsortiums und von DBS. Jeg-
liche Datensammlung und Probenentnahme  
erfolgt ausschliesslich nach sorgfältiger Infor-
mation der teilnehmenden Person durch eine 
ausgebildete Fachperson und anschliessender 
schriftlicher Einverständniserklärung. Alle wis-
senschaftlichen Untersuchungen an Patienten-
material und -daten durchlaufen streng regu-
lierte Prozesse und werden ausschliesslich in 
verschlüsselter Form verarbeitet, um die Per-
sönlichkeitsrechte der Teilnehmenden jederzeit 
zu schützen. Wenn DBS Studien für die Medi-
kamentenentwicklung mit der forschenden 
Pharmaindustrie durchführt, ist DBS gemäss 

seiner Statuten als non-profi t Unternehmen 
verpfl ichtet, die erzielten Überschüsse wieder 
in Forschungsprojekte von CK-CARE zu inves-
tieren. So entsteht ein Kreislauf, bei dem die 
Teilnehmenden durch Mitmachen an der Stu-
die Forschungsprojekte im Bereich ihrer spezi-
fi schen Erkrankung unterstützen können. 
Autor:  Claudio Rhyner,  

PhD, CEO CK-CARE  
und Davos BioSciences   

Das Team von DBS in der Biobank, wo die biologischen Proben bei –196°C in fl üssigem 
Stickstoff aufbewahrt werden.  Quelle Foto: CK-CARE

«Graubünden forscht 2024»
Am 8. und 9. November 2024 veranstaltet 
die Academia Raetica zum neunten Mal den 
Kongress «Graubünden forscht» im Kon-
gresszentrum Davos. Am Samstag, 9. No-
vember, ist die Bevölkerung herzlich einge-
laden, sich am «Mittag der Forschung» ein 
Bild von der vielseitigen Forschungstätig-
keit im Kanton zu machen und die Wissen-
schaft aus nächster Nähe zu erleben.  
Details: gr-forscht.ch
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der Erde entstanden sind.
Aber woher weiss eine Zelle, was sie tun und 
was sie sein soll?
Die Informationen befinden sich haupt - 
sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
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der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 
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die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.
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Biobanken im Zentrum von Forschungsaktivitäten
Die Davos BioSciences AG (DBS) wurde als ge-
meinnütziges Biotech-KMU und Spin-off von 
CK-CARE (Christine Kühne – Center for Allergy 
Research and Education) gegründet. Diese 
wiederum wurde im Jahr 2009 von der Kühne-
Stiftung ins Leben gerufen und ist eine der 
grössten privaten Initiativen auf dem Gebiet 
der Dermatologie und Allergie in Europa. Die-
ses Setting ermöglicht sowohl die Bearbeitung 
interessanter Fragestellungen in der Grund-
lagenforschung als auch die schnelle und 
fl exible Unterstützung von Kunden der DBS in 
allen Phasen der präklinischen und klinischen 
Arzneimittelentwicklung. 

Untersuchungen auf molekularer Ebene
Seit 2016 werden systematisch biologische 
Proben und Daten hauptsächlich von Patienten 
und Patientinnen mit atopischer Dermatitis 
(Neurodermitis), aber auch von Kontrollperso-
nen ohne allergische Erkrankungen gesammelt 
und in Forschungsprojekten untersucht. Mitt-
lerweile wurden über 3000 Teilnehmende er-
fasst. Das Hauptaugenmerk liegt auf entzünd-
lichen Hauterkrankungen wie der atopischen 
Dermatitis (AD) sowie anderen allergischen 
Erkrankungen und Störungen des Immunsys-
tems. Claudio Rhyner, CEO von CK-CARE und 
Davos BioSciences präzisiert: «DBS arbeitet in 
Projekten mit der Pharmaindustrie zusammen 
und erforscht zum Beispiel Fragen, ob ein 
Mole kül, welches Ziel eines zugelassenen 
Wirkstoffes zur Behandlung von Rheumatoider 
Arthritis ist, auch in der Neurodermitis eine 
Rolle spielt. Falls dem so ist, kann sich der 
Kunde überlegen, ob er eine Erweiterung der 
Zulassung eines Rheumamedikamentes zur 
Behandlung von AD anstreben möchte.»

Höchstes Qualitätslabel
CK-CARE stellt seine Bio- und Datenbanken ins 
Zentrum seiner Forschungsaktivitäten. Die Bio-
banken entsprechen allen national und inter-
national gültigen Regeln der Ethik in der medi-
zinischen Forschung und für Biobanken. DBS 
ist für den Betrieb von Biobanken mit dem 

höchsten in der Schweiz erreichbaren Label 
«Optima» der Swiss Biobanking Plattform zer-
tifi ziert. Dies erforderte unter anderem den 
Aufbau eines Qualitätsmanagementsystems, 
welches im täglichen Betrieb Anwendung fi n-
det. DBS, die einzige in der Ostschweiz offi ziell 
registrierte und zertifi zierte Biobank, bietet 
eine ideale wissenschaftliche Referenz und 
eine Basis für die Aktivitäten der Forschenden 
des CK-CARE Konsortiums und von DBS. Jeg-
liche Datensammlung und Probenentnahme  
erfolgt ausschliesslich nach sorgfältiger Infor-
mation der teilnehmenden Person durch eine 
ausgebildete Fachperson und anschliessender 
schriftlicher Einverständniserklärung. Alle wis-
senschaftlichen Untersuchungen an Patienten-
material und -daten durchlaufen streng regu-
lierte Prozesse und werden ausschliesslich in 
verschlüsselter Form verarbeitet, um die Per-
sönlichkeitsrechte der Teilnehmenden jederzeit 
zu schützen. Wenn DBS Studien für die Medi-
kamentenentwicklung mit der forschenden 
Pharmaindustrie durchführt, ist DBS gemäss 

seiner Statuten als non-profi t Unternehmen 
verpfl ichtet, die erzielten Überschüsse wieder 
in Forschungsprojekte von CK-CARE zu inves-
tieren. So entsteht ein Kreislauf, bei dem die 
Teilnehmenden durch Mitmachen an der Stu-
die Forschungsprojekte im Bereich ihrer spezi-
fi schen Erkrankung unterstützen können. 
Autor:  Claudio Rhyner,  

PhD, CEO CK-CARE  
und Davos BioSciences   

Das Team von DBS in der Biobank, wo die biologischen Proben bei –196°C in fl üssigem 
Stickstoff aufbewahrt werden.  Quelle Foto: CK-CARE

«Graubünden forscht 2024»
Am 8. und 9. November 2024 veranstaltet 
die Academia Raetica zum neunten Mal den 
Kongress «Graubünden forscht» im Kon-
gresszentrum Davos. Am Samstag, 9. No-
vember, ist die Bevölkerung herzlich einge-
laden, sich am «Mittag der Forschung» ein 
Bild von der vielseitigen Forschungstätig-
keit im Kanton zu machen und die Wissen-
schaft aus nächster Nähe zu erleben.  
Details: gr-forscht.ch
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sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.
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Menschliche Zellen, die in vitro kultiviert und gefärbt wurden. Bild von Carolina Cordeiro.

AO Research Institute Davos
Ziel des AO Research Institute Davos (ARI) 
ist es, die Patientenversorgung durch 
inno vativeorthopädische Forschung und 
Entwicklung voranzutreiben. Weitere Zie-
le sind der Beitrag zu qualitativ hochwer-
tiger angewandter präklinischer For-
schung und Entwicklung mit Fokus auf 
klinische Anwendungen und Lösungen, 
die Untersuchung und Verbesserung der 
Leistung von chirurgischen Verfahren, Ge-
räten und Substanzen sowie der Aufbau 
einer engen Beziehung zur medizinischen 
Gemeinschaft der AO, akademischen Ge-
sellschaften, und Universitäten.

www.aofoundation.org/ari
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Biobanken im Zentrum von Forschungsaktivitäten
Die Davos BioSciences AG (DBS) wurde als ge-
meinnütziges Biotech-KMU und Spin-off von 
CK-CARE (Christine Kühne – Center for Allergy 
Research and Education) gegründet. Diese 
wiederum wurde im Jahr 2009 von der Kühne-
Stiftung ins Leben gerufen und ist eine der 
grössten privaten Initiativen auf dem Gebiet 
der Dermatologie und Allergie in Europa. Die-
ses Setting ermöglicht sowohl die Bearbeitung 
interessanter Fragestellungen in der Grund-
lagenforschung als auch die schnelle und 
fl exible Unterstützung von Kunden der DBS in 
allen Phasen der präklinischen und klinischen 
Arzneimittelentwicklung. 

Untersuchungen auf molekularer Ebene
Seit 2016 werden systematisch biologische 
Proben und Daten hauptsächlich von Patienten 
und Patientinnen mit atopischer Dermatitis 
(Neurodermitis), aber auch von Kontrollperso-
nen ohne allergische Erkrankungen gesammelt 
und in Forschungsprojekten untersucht. Mitt-
lerweile wurden über 3000 Teilnehmende er-
fasst. Das Hauptaugenmerk liegt auf entzünd-
lichen Hauterkrankungen wie der atopischen 
Dermatitis (AD) sowie anderen allergischen 
Erkrankungen und Störungen des Immunsys-
tems. Claudio Rhyner, CEO von CK-CARE und 
Davos BioSciences präzisiert: «DBS arbeitet in 
Projekten mit der Pharmaindustrie zusammen 
und erforscht zum Beispiel Fragen, ob ein 
Mole kül, welches Ziel eines zugelassenen 
Wirkstoffes zur Behandlung von Rheumatoider 
Arthritis ist, auch in der Neurodermitis eine 
Rolle spielt. Falls dem so ist, kann sich der 
Kunde überlegen, ob er eine Erweiterung der 
Zulassung eines Rheumamedikamentes zur 
Behandlung von AD anstreben möchte.»

Höchstes Qualitätslabel
CK-CARE stellt seine Bio- und Datenbanken ins 
Zentrum seiner Forschungsaktivitäten. Die Bio-
banken entsprechen allen national und inter-
national gültigen Regeln der Ethik in der medi-
zinischen Forschung und für Biobanken. DBS 
ist für den Betrieb von Biobanken mit dem 

höchsten in der Schweiz erreichbaren Label 
«Optima» der Swiss Biobanking Plattform zer-
tifi ziert. Dies erforderte unter anderem den 
Aufbau eines Qualitätsmanagementsystems, 
welches im täglichen Betrieb Anwendung fi n-
det. DBS, die einzige in der Ostschweiz offi ziell 
registrierte und zertifi zierte Biobank, bietet 
eine ideale wissenschaftliche Referenz und 
eine Basis für die Aktivitäten der Forschenden 
des CK-CARE Konsortiums und von DBS. Jeg-
liche Datensammlung und Probenentnahme  
erfolgt ausschliesslich nach sorgfältiger Infor-
mation der teilnehmenden Person durch eine 
ausgebildete Fachperson und anschliessender 
schriftlicher Einverständniserklärung. Alle wis-
senschaftlichen Untersuchungen an Patienten-
material und -daten durchlaufen streng regu-
lierte Prozesse und werden ausschliesslich in 
verschlüsselter Form verarbeitet, um die Per-
sönlichkeitsrechte der Teilnehmenden jederzeit 
zu schützen. Wenn DBS Studien für die Medi-
kamentenentwicklung mit der forschenden 
Pharmaindustrie durchführt, ist DBS gemäss 

seiner Statuten als non-profi t Unternehmen 
verpfl ichtet, die erzielten Überschüsse wieder 
in Forschungsprojekte von CK-CARE zu inves-
tieren. So entsteht ein Kreislauf, bei dem die 
Teilnehmenden durch Mitmachen an der Stu-
die Forschungsprojekte im Bereich ihrer spezi-
fi schen Erkrankung unterstützen können. 
Autor:  Claudio Rhyner,  

PhD, CEO CK-CARE  
und Davos BioSciences   

Das Team von DBS in der Biobank, wo die biologischen Proben bei –196°C in fl üssigem 
Stickstoff aufbewahrt werden.  Quelle Foto: CK-CARE

«Graubünden forscht 2024»
Am 8. und 9. November 2024 veranstaltet 
die Academia Raetica zum neunten Mal den 
Kongress «Graubünden forscht» im Kon-
gresszentrum Davos. Am Samstag, 9. No-
vember, ist die Bevölkerung herzlich einge-
laden, sich am «Mittag der Forschung» ein 
Bild von der vielseitigen Forschungstätig-
keit im Kanton zu machen und die Wissen-
schaft aus nächster Nähe zu erleben.  
Details: gr-forscht.ch

Dienstag, 26. September 2023
Davoser Zeitung10 Wissensstadt

Woher weiss eine Zelle, was sie tun soll?
Ein Blick in die Zellbiologie.
Es begann alles mit einer einzigen Zelle. Die 
Zelle, aus der Sie, ich, Ihr Haustier, die Dino-
saurier und schliesslich alle Lebewesen auf 
der Erde entstanden sind.
Aber woher weiss eine Zelle, was sie tun und 
was sie sein soll?
Die Informationen befinden sich haupt-
sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.

Autoren: 
Elena Della Bella und Martin Stoddart

Pu
bl
ire

po
rta

ge

Menschliche Zellen, die in vitro kultiviert und gefärbt wurden. Bild von Carolina Cordeiro.

AO Research Institute Davos
Ziel des AO Research Institute Davos (ARI) 
ist es, die Patientenversorgung durch 
innovativeorthopädische Forschung und 
Entwicklung voranzutreiben. Weitere Zie-
le sind der Beitrag zu qualitativ hochwer-
tiger angewandter präklinischer For-
schung und Entwicklung mit Fokus auf 
klinische Anwendungen und Lösungen, 
die Untersuchung und Verbesserung der 
Leistung von chirurgischen Verfahren, Ge-
räten und Substanzen sowie der Aufbau 
einer engen Beziehung zur medizinischen 
Gemeinschaft der AO, akademischen Ge-
sellschaften, und Universitäten.

www.aofoundation.org/ari

Dienstag, 26. September 2023
Davoser Zeitung10 Wissensstadt

Woher weiss eine Zelle, was sie tun soll?
Ein Blick in die Zellbiologie.
Es begann alles mit einer einzigen Zelle. Die 
Zelle, aus der Sie, ich, Ihr Haustier, die Dino-
saurier und schliesslich alle Lebewesen auf 
der Erde entstanden sind.
Aber woher weiss eine Zelle, was sie tun und 
was sie sein soll?
Die Informationen befinden sich haupt - 
sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.

Autoren:  
Elena Della Bella und Martin Stoddart

Pu
bl
ire

po
rta

ge

Menschliche Zellen, die in vitro kultiviert und gefärbt wurden. Bild von Carolina Cordeiro.

AO Research Institute Davos
Ziel des AO Research Institute Davos (ARI) 
ist es, die Patientenversorgung durch 
inno vativeorthopädische Forschung und 
Entwicklung voranzutreiben. Weitere Zie-
le sind der Beitrag zu qualitativ hochwer-
tiger angewandter präklinischer For-
schung und Entwicklung mit Fokus auf 
klinische Anwendungen und Lösungen, 
die Untersuchung und Verbesserung der 
Leistung von chirurgischen Verfahren, Ge-
räten und Substanzen sowie der Aufbau 
einer engen Beziehung zur medizinischen 
Gemeinschaft der AO, akademischen Ge-
sellschaften, und Universitäten.

www.aofoundation.org/ari

Dienstag, 26. September 2023
Davoser Zeitung10 Wissensstadt

Woher weiss eine Zelle, was sie tun soll?
Ein Blick in die Zellbiologie.
Es begann alles mit einer einzigen Zelle. Die 
Zelle, aus der Sie, ich, Ihr Haustier, die Dino-
saurier und schliesslich alle Lebewesen auf 
der Erde entstanden sind.
Aber woher weiss eine Zelle, was sie tun und 
was sie sein soll?
Die Informationen befinden sich haupt - 
sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.

Autoren:  
Elena Della Bella und Martin Stoddart

Pu
bl
ire

po
rta

ge

Menschliche Zellen, die in vitro kultiviert und gefärbt wurden. Bild von Carolina Cordeiro.

AO Research Institute Davos
Ziel des AO Research Institute Davos (ARI) 
ist es, die Patientenversorgung durch 
inno vativeorthopädische Forschung und 
Entwicklung voranzutreiben. Weitere Zie-
le sind der Beitrag zu qualitativ hochwer-
tiger angewandter präklinischer For-
schung und Entwicklung mit Fokus auf 
klinische Anwendungen und Lösungen, 
die Untersuchung und Verbesserung der 
Leistung von chirurgischen Verfahren, Ge-
räten und Substanzen sowie der Aufbau 
einer engen Beziehung zur medizinischen 
Gemeinschaft der AO, akademischen Ge-
sellschaften, und Universitäten.

www.aofoundation.org/ari

Dienstag, 26. September 2023
Davoser Zeitung10 Wissensstadt

Woher weiss eine Zelle, was sie tun soll?
Ein Blick in die Zellbiologie.
Es begann alles mit einer einzigen Zelle. Die 
Zelle, aus der Sie, ich, Ihr Haustier, die Dino-
saurier und schliesslich alle Lebewesen auf 
der Erde entstanden sind.
Aber woher weiss eine Zelle, was sie tun und 
was sie sein soll?
Die Informationen befinden sich haupt - 
sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.

Autoren:  
Elena Della Bella und Martin Stoddart

Pu
bl
ire

po
rta

ge

Menschliche Zellen, die in vitro kultiviert und gefärbt wurden. Bild von Carolina Cordeiro.

AO Research Institute Davos
Ziel des AO Research Institute Davos (ARI) 
ist es, die Patientenversorgung durch 
inno vativeorthopädische Forschung und 
Entwicklung voranzutreiben. Weitere Zie-
le sind der Beitrag zu qualitativ hochwer-
tiger angewandter präklinischer For-
schung und Entwicklung mit Fokus auf 
klinische Anwendungen und Lösungen, 
die Untersuchung und Verbesserung der 
Leistung von chirurgischen Verfahren, Ge-
räten und Substanzen sowie der Aufbau 
einer engen Beziehung zur medizinischen 
Gemeinschaft der AO, akademischen Ge-
sellschaften, und Universitäten.

www.aofoundation.org/ari

Dienstag, 26. September 2023
Davoser Zeitung10 Wissensstadt

Woher weiss eine Zelle, was sie tun soll?
Ein Blick in die Zellbiologie.
Es begann alles mit einer einzigen Zelle. Die 
Zelle, aus der Sie, ich, Ihr Haustier, die Dino-
saurier und schliesslich alle Lebewesen auf 
der Erde entstanden sind.
Aber woher weiss eine Zelle, was sie tun und 
was sie sein soll?
Die Informationen befinden sich haupt - 
sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.

Autoren:  
Elena Della Bella und Martin Stoddart

Pu
bl
ire

po
rta

ge

Menschliche Zellen, die in vitro kultiviert und gefärbt wurden. Bild von Carolina Cordeiro.

AO Research Institute Davos
Ziel des AO Research Institute Davos (ARI) 
ist es, die Patientenversorgung durch 
inno vativeorthopädische Forschung und 
Entwicklung voranzutreiben. Weitere Zie-
le sind der Beitrag zu qualitativ hochwer-
tiger angewandter präklinischer For-
schung und Entwicklung mit Fokus auf 
klinische Anwendungen und Lösungen, 
die Untersuchung und Verbesserung der 
Leistung von chirurgischen Verfahren, Ge-
räten und Substanzen sowie der Aufbau 
einer engen Beziehung zur medizinischen 
Gemeinschaft der AO, akademischen Ge-
sellschaften, und Universitäten.

www.aofoundation.org/ari

Dienstag, 26. September 2023
Davoser Zeitung10 Wissensstadt

Woher weiss eine Zelle, was sie tun soll?
Ein Blick in die Zellbiologie.
Es begann alles mit einer einzigen Zelle. Die 
Zelle, aus der Sie, ich, Ihr Haustier, die Dino-
saurier und schliesslich alle Lebewesen auf 
der Erde entstanden sind.
Aber woher weiss eine Zelle, was sie tun und 
was sie sein soll?
Die Informationen befinden sich haupt - 
sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.

Autoren:  
Elena Della Bella und Martin Stoddart

Pu
bl
ire

po
rta

ge

Menschliche Zellen, die in vitro kultiviert und gefärbt wurden. Bild von Carolina Cordeiro.

AO Research Institute Davos
Ziel des AO Research Institute Davos (ARI) 
ist es, die Patientenversorgung durch 
inno vativeorthopädische Forschung und 
Entwicklung voranzutreiben. Weitere Zie-
le sind der Beitrag zu qualitativ hochwer-
tiger angewandter präklinischer For-
schung und Entwicklung mit Fokus auf 
klinische Anwendungen und Lösungen, 
die Untersuchung und Verbesserung der 
Leistung von chirurgischen Verfahren, Ge-
räten und Substanzen sowie der Aufbau 
einer engen Beziehung zur medizinischen 
Gemeinschaft der AO, akademischen Ge-
sellschaften, und Universitäten.

www.aofoundation.org/ari

Dienstag, 26. September 2023
Davoser Zeitung10 Wissensstadt

Woher weiss eine Zelle, was sie tun soll?
Ein Blick in die Zellbiologie.
Es begann alles mit einer einzigen Zelle. Die 
Zelle, aus der Sie, ich, Ihr Haustier, die Dino-
saurier und schliesslich alle Lebewesen auf 
der Erde entstanden sind.
Aber woher weiss eine Zelle, was sie tun und 
was sie sein soll?
Die Informationen befinden sich haupt - 
sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.

Autoren:  
Elena Della Bella und Martin Stoddart

Pu
bl
ire

po
rta

ge

Menschliche Zellen, die in vitro kultiviert und gefärbt wurden. Bild von Carolina Cordeiro.

AO Research Institute Davos
Ziel des AO Research Institute Davos (ARI) 
ist es, die Patientenversorgung durch 
inno vativeorthopädische Forschung und 
Entwicklung voranzutreiben. Weitere Zie-
le sind der Beitrag zu qualitativ hochwer-
tiger angewandter präklinischer For-
schung und Entwicklung mit Fokus auf 
klinische Anwendungen und Lösungen, 
die Untersuchung und Verbesserung der 
Leistung von chirurgischen Verfahren, Ge-
räten und Substanzen sowie der Aufbau 
einer engen Beziehung zur medizinischen 
Gemeinschaft der AO, akademischen Ge-
sellschaften, und Universitäten.

www.aofoundation.org/ari

Dienstag, 26. September 2023
Davoser Zeitung10 Wissensstadt

Woher weiss eine Zelle, was sie tun soll?
Ein Blick in die Zellbiologie.
Es begann alles mit einer einzigen Zelle. Die 
Zelle, aus der Sie, ich, Ihr Haustier, die Dino-
saurier und schliesslich alle Lebewesen auf 
der Erde entstanden sind.
Aber woher weiss eine Zelle, was sie tun und 
was sie sein soll?
Die Informationen befinden sich haupt - 
sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.
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Biobanken im Zentrum von Forschungsaktivitäten
Die Davos BioSciences AG (DBS) wurde als ge-
meinnütziges Biotech-KMU und Spin-off von 
CK-CARE (Christine Kühne – Center for Allergy 
Research and Education) gegründet. Diese 
wiederum wurde im Jahr 2009 von der Kühne-
Stiftung ins Leben gerufen und ist eine der 
grössten privaten Initiativen auf dem Gebiet 
der Dermatologie und Allergie in Europa. Die-
ses Setting ermöglicht sowohl die Bearbeitung 
interessanter Fragestellungen in der Grund-
lagenforschung als auch die schnelle und 
fl exible Unterstützung von Kunden der DBS in 
allen Phasen der präklinischen und klinischen 
Arzneimittelentwicklung. 

Untersuchungen auf molekularer Ebene
Seit 2016 werden systematisch biologische 
Proben und Daten hauptsächlich von Patienten 
und Patientinnen mit atopischer Dermatitis 
(Neurodermitis), aber auch von Kontrollperso-
nen ohne allergische Erkrankungen gesammelt 
und in Forschungsprojekten untersucht. Mitt-
lerweile wurden über 3000 Teilnehmende er-
fasst. Das Hauptaugenmerk liegt auf entzünd-
lichen Hauterkrankungen wie der atopischen 
Dermatitis (AD) sowie anderen allergischen 
Erkrankungen und Störungen des Immunsys-
tems. Claudio Rhyner, CEO von CK-CARE und 
Davos BioSciences präzisiert: «DBS arbeitet in 
Projekten mit der Pharmaindustrie zusammen 
und erforscht zum Beispiel Fragen, ob ein 
Mole kül, welches Ziel eines zugelassenen 
Wirkstoffes zur Behandlung von Rheumatoider 
Arthritis ist, auch in der Neurodermitis eine 
Rolle spielt. Falls dem so ist, kann sich der 
Kunde überlegen, ob er eine Erweiterung der 
Zulassung eines Rheumamedikamentes zur 
Behandlung von AD anstreben möchte.»

Höchstes Qualitätslabel
CK-CARE stellt seine Bio- und Datenbanken ins 
Zentrum seiner Forschungsaktivitäten. Die Bio-
banken entsprechen allen national und inter-
national gültigen Regeln der Ethik in der medi-
zinischen Forschung und für Biobanken. DBS 
ist für den Betrieb von Biobanken mit dem 

höchsten in der Schweiz erreichbaren Label 
«Optima» der Swiss Biobanking Plattform zer-
tifi ziert. Dies erforderte unter anderem den 
Aufbau eines Qualitätsmanagementsystems, 
welches im täglichen Betrieb Anwendung fi n-
det. DBS, die einzige in der Ostschweiz offi ziell 
registrierte und zertifi zierte Biobank, bietet 
eine ideale wissenschaftliche Referenz und 
eine Basis für die Aktivitäten der Forschenden 
des CK-CARE Konsortiums und von DBS. Jeg-
liche Datensammlung und Probenentnahme  
erfolgt ausschliesslich nach sorgfältiger Infor-
mation der teilnehmenden Person durch eine 
ausgebildete Fachperson und anschliessender 
schriftlicher Einverständniserklärung. Alle wis-
senschaftlichen Untersuchungen an Patienten-
material und -daten durchlaufen streng regu-
lierte Prozesse und werden ausschliesslich in 
verschlüsselter Form verarbeitet, um die Per-
sönlichkeitsrechte der Teilnehmenden jederzeit 
zu schützen. Wenn DBS Studien für die Medi-
kamentenentwicklung mit der forschenden 
Pharmaindustrie durchführt, ist DBS gemäss 

seiner Statuten als non-profi t Unternehmen 
verpfl ichtet, die erzielten Überschüsse wieder 
in Forschungsprojekte von CK-CARE zu inves-
tieren. So entsteht ein Kreislauf, bei dem die 
Teilnehmenden durch Mitmachen an der Stu-
die Forschungsprojekte im Bereich ihrer spezi-
fi schen Erkrankung unterstützen können. 
Autor:  Claudio Rhyner,  

PhD, CEO CK-CARE  
und Davos BioSciences   

Das Team von DBS in der Biobank, wo die biologischen Proben bei –196°C in fl üssigem 
Stickstoff aufbewahrt werden.  Quelle Foto: CK-CARE

«Graubünden forscht 2024»
Am 8. und 9. November 2024 veranstaltet 
die Academia Raetica zum neunten Mal den 
Kongress «Graubünden forscht» im Kon-
gresszentrum Davos. Am Samstag, 9. No-
vember, ist die Bevölkerung herzlich einge-
laden, sich am «Mittag der Forschung» ein 
Bild von der vielseitigen Forschungstätig-
keit im Kanton zu machen und die Wissen-
schaft aus nächster Nähe zu erleben.  
Details: gr-forscht.ch
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bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
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den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
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in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
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Davoser Zeitung10 Wissensstadt

Woher weiss eine Zelle, was sie tun soll?
Ein Blick in die Zellbiologie.
Es begann alles mit einer einzigen Zelle. Die 
Zelle, aus der Sie, ich, Ihr Haustier, die Dino-
saurier und schliesslich alle Lebewesen auf 
der Erde entstanden sind.
Aber woher weiss eine Zelle, was sie tun und 
was sie sein soll?
Die Informationen befinden sich haupt - 
sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 
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dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.

Autoren:  
Elena Della Bella und Martin Stoddart

Pu
bl
ire

po
rta

ge

Menschliche Zellen, die in vitro kultiviert und gefärbt wurden. Bild von Carolina Cordeiro.

AO Research Institute Davos
Ziel des AO Research Institute Davos (ARI) 
ist es, die Patientenversorgung durch 
inno vativeorthopädische Forschung und 
Entwicklung voranzutreiben. Weitere Zie-
le sind der Beitrag zu qualitativ hochwer-
tiger angewandter präklinischer For-
schung und Entwicklung mit Fokus auf 
klinische Anwendungen und Lösungen, 
die Untersuchung und Verbesserung der 
Leistung von chirurgischen Verfahren, Ge-
räten und Substanzen sowie der Aufbau 
einer engen Beziehung zur medizinischen 
Gemeinschaft der AO, akademischen Ge-
sellschaften, und Universitäten.

www.aofoundation.org/ari

Dienstag, 26. September 2023
Davoser Zeitung10 Wissensstadt

Woher weiss eine Zelle, was sie tun soll?
Ein Blick in die Zellbiologie.
Es begann alles mit einer einzigen Zelle. Die 
Zelle, aus der Sie, ich, Ihr Haustier, die Dino-
saurier und schliesslich alle Lebewesen auf 
der Erde entstanden sind.
Aber woher weiss eine Zelle, was sie tun und 
was sie sein soll?
Die Informationen befinden sich haupt - 
sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.

Autoren:  
Elena Della Bella und Martin Stoddart

Pu
bl
ire

po
rta

ge

Menschliche Zellen, die in vitro kultiviert und gefärbt wurden. Bild von Carolina Cordeiro.

AO Research Institute Davos
Ziel des AO Research Institute Davos (ARI) 
ist es, die Patientenversorgung durch 
inno vativeorthopädische Forschung und 
Entwicklung voranzutreiben. Weitere Zie-
le sind der Beitrag zu qualitativ hochwer-
tiger angewandter präklinischer For-
schung und Entwicklung mit Fokus auf 
klinische Anwendungen und Lösungen, 
die Untersuchung und Verbesserung der 
Leistung von chirurgischen Verfahren, Ge-
räten und Substanzen sowie der Aufbau 
einer engen Beziehung zur medizinischen 
Gemeinschaft der AO, akademischen Ge-
sellschaften, und Universitäten.

www.aofoundation.org/ari

Dienstag, 26. September 2023
Davoser Zeitung10 Wissensstadt

Woher weiss eine Zelle, was sie tun soll?
Ein Blick in die Zellbiologie.
Es begann alles mit einer einzigen Zelle. Die 
Zelle, aus der Sie, ich, Ihr Haustier, die Dino-
saurier und schliesslich alle Lebewesen auf 
der Erde entstanden sind.
Aber woher weiss eine Zelle, was sie tun und 
was sie sein soll?
Die Informationen befinden sich haupt - 
sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.

Autoren:  
Elena Della Bella und Martin Stoddart

Pu
bl
ire

po
rta

ge

Menschliche Zellen, die in vitro kultiviert und gefärbt wurden. Bild von Carolina Cordeiro.

AO Research Institute Davos
Ziel des AO Research Institute Davos (ARI) 
ist es, die Patientenversorgung durch 
inno vativeorthopädische Forschung und 
Entwicklung voranzutreiben. Weitere Zie-
le sind der Beitrag zu qualitativ hochwer-
tiger angewandter präklinischer For-
schung und Entwicklung mit Fokus auf 
klinische Anwendungen und Lösungen, 
die Untersuchung und Verbesserung der 
Leistung von chirurgischen Verfahren, Ge-
räten und Substanzen sowie der Aufbau 
einer engen Beziehung zur medizinischen 
Gemeinschaft der AO, akademischen Ge-
sellschaften, und Universitäten.

www.aofoundation.org/ari


